
Von Hans�Joachim Of

Bad Schönborn. Nur noch wenige Tage
bis zur Bürgermeisterwahl in Bad Schön�
born. Am Sonntag, 6. Februar, werden
die volljährigen Einwohner der Kur� und
Bädergemeinde zur Wahlurne gebeten.
Dann steht die Entscheidung zwischen
zwei Kandidaten an, die bislang einen
kurzen, fairen Wahlkampf abgeliefert
und sich als kompetente Personen gezeigt
haben, denen man den Job an der Rat�
hausspitze ohne Weiteres zutraut. Hört
man auf Volkes Stimme, so haben die bis�
herigen Wahlveranstaltungen gezeigt,
dass man sich in Bad Schönborn um die
Nachfolge des noch amtierenden und En�
de April aus dem Amt scheidenden Bür�
germeister Rolf Müller keine großen Sor�
gen machen muss. Kurze Zeit vor der
Wahl scheint klar zu sein, dass weniger
die inhaltlichen Unterschiede, sondern
das Auftreten und die Kernaussagen zwi�
schen dem Heidelberger Klaus Detlev Hu�

ge (SPD) und dem CDU�unterstützten
Östringer Bernhard Böser letztlich den
Gewinner der Wahl ausmachen werden.

Bei den offiziellen Vorstellungsrun�
den, die kürzlich in Mingolsheim (Ohren�
berghalle) und Langenbrücken (Kraich�
gauhalle) über die Bühne gingen, standen
beiden Bürgermeisterkandidaten jeweils
15 Minuten Zeit zur Verfügung, um sich
und ihre Ziele darzustellen. Noch�Bürger�
meister Rolf Müller, der zuvor die schrift�
lich formulierten Fragen der Bürger�
schaft eingesammelt hatte, verlas, was
die Wähler von beiden Bewerbern wissen
wollten. Dabei reichte das Fragespek�
trum vom beruflichen Werdegang bis zu
einem eventuellen Umzug nach einer ge�
wonnenen Wahl, doch im Wesentlichen
beschäftigten die Menschen der
12 500�Einwohner�Gemeinde jedoch zen�
trale Themen, die seit langer Zeit im Fo�
kus des örtlichen Interesses standen. Ne�
ben der Verkehrsberuhigung an der B 3
und der heftig diskutierten Umgehungs�

straße K 3575 war auch die Wiederbele�
bung des Ortsteils Langenbrücken als
Kurort eines der Themengebiete.

Welche Prioritäten die beiden Kandi�
daten nach einem Wahlsieg und zu Be�
ginn des ersten Arbeitstages am 3. Mai
setzen wollen? Während Bernhard Böser
bis 2019 – also in seinen ersten acht Jah�
ren im Chefsessel – die Verkehrsprobleme
in die richtige Richtung gelenkt sehen
möchte, will Klaus Detlev Huge mit viel
Transparenz und etlichen Maßnahmen
zur Attraktivitätssteigerung Bad Schön�
borns punkten.

Fazit am Ende eines sachlich geführ�
ten Wahlkampfes, bei dem zwei Kandida�
ten zur richtigen Zeit am richtigen Ort
um den lukrativen Posten des Bürgermeis�
ters angetreten sind: Sowohl der fünffa�
che Familienvater Klaus Detlev Huge
(49) aus Heidelberg als auch der in Östrin�
gen wohnende Bernhard Böser (46), Vater
zweier Kinder, erwiesen sich bei ihren
Vorstellungsrunden als versierte Redner.

Beide Verwaltungsfachleute sind sicher�
lich kompetent, schlagfertig und geeignet
für den Posten des Bürgermeisters. Nun

hat am Sonntag, 6. Februar, der Wähler
das Wort. Die RNZ wird über den Aus�
gang der Wahl berichten.

Von Herbert C. Ebeling

Walldorf. Mit einem Festgottesdienst wur�
den der Auftakt des Jubiläumsjahres
„150 Jahre evangelische Stadtkirche
Walldorf“ und der Abschluss der Visitati�
on gefeiert. Die Kindergottesdienstkin�
der gestalteten das lebhafte Finale des
Gottesdienstes. Die Pfarrer Thomas Löff�
ler und Bernd Höppner sowie Dekanin
Annemarie Steinebrunner erläuterten
das Leitwort des Jubiläumsjahres, „Wo
aus Steinen Glaube wächst“, näher.

Wie für Pfarrer Karl Heinrich Roos,
der den Bau vor über 150 Jahren zu sei�
nem Lebenswerk gemacht hatte, ist die
Kirche auch für Thomas Löffler „präch�
tig ausgefallen“. Doch eine Kirche sei
kein museales Baudenkmal, sondern ein
„Gotteshaus wie auch Haus für die Men�
schen“, wo der Glaube erinnert und neu
geweckt werde. „Jeder einzelne Stein, je�
des Symbol, das sich darin findet, gibt
Zeugnis vom Glauben an den einen
Herrn Jesus Christus“. Aus den Men�
schen, die hier ihre kirchliche Heimat ge�
funden hätten, sollen „lebendige Steine“
werden, verwies Löffler auf das Bild aus
dem ersten Petrusbrief, das man sich für
das Jubiläum wählte. Die Menschen soll�
ten „im eigenen Lebensalltag den Glau�
ben sichtbar werden lassen“. Löfflers Im�
pulse setzte Bernd Höppner fort: Die „le�
bendigen Steine“ sollten zu einem „geist�
lichen Haus“ zusammenfinden, um im
Glauben zu wachsen. Denn, so habe Mar�
tin Luther gesagt: „Der Glaube ist immer
im Wachstum.“ Auch die Architektur,
„die schlichte Schönheit unserer Kir�
che“, präge die spirituelle Atmosphäre,
von der „Glaubende und auch nicht Glau�
bende, Kirchennahe und Kirchenferne“
immer neu angesprochen werden sollten.
Das Wachsen im Glauben spiegele sich
zum Beispiel im Akanthusblatt auf den
Kapitellen der Säulen, die einem Baum
gleichen sollten. Die Kreuzrippen, die Äs�
ten ähnelten, mündeten in die Schluss�
steine, die farblich besonders hervortre�
ten: Sie seien Symbol für Jesus Christus,
so Höppner.

Von den Impulsen der beiden Pfarrer
schlug Dekanin Annemarie Steinebrun�

ner den Bogen zu den „Früchten des Glau�
bens“. Ausgehend vom Gleichnis vom
Senfkorn (Matthäus 13,31) leitete sie
über zur Visitation der Walldorfer Kir�
chengemeinde (siehe nebenstehenden Ar�
tikel). Zurzeit interessierten sich Anne�
marie Steinebrunner zufolge immer weni�
ger Menschen für die Kirche, Mitglieder�
zahlen sinken, Gemeinden werden klei�
ner, immer weniger Kinder bedeuten
auch immer weniger Taufen. In 150 Jah�
ren habe die Kirche Höhen und Tiefen er�
lebt und um auf Veränderungen zu reagie�
ren, müsse man überlegen: „Wie können
wir für die Menschen da sein?“ Jesus ma�
che dazu Mut, meinte sie: „Das Reich Got�
tes ist mitten unter euch und es wächst.“
In der gemeinsamen Sitzung des Kirche�
gemeinderates habe man, ausgehend vom

biblischen Leitbild „Haus der lebendigen
Steine“, mehrere Visitationsziele verein�
bart, die Dekanin Steinebrunner sodann
einzeln erläuterte.

Für die Kirchengemeinderats�Vorsit�
zende Isolde Dobhan war es sodann „eine
Ehre und Freude“, ein ganzes Jahr der Ju�
biläumsfeierlichkeiten zu eröffnen. Ihr
1875 geborener Urgroßvater habe von Er�
lebnissen seiner Eltern beim Bau der Kir�
che erzählt, so Isolde Dobhan. Sie seien
dabei gewesen, als die Sandsteine von
den Gläubigen mit Kuh� und Pferdekar�
ren herangeschafft wurden. Viele hätten
seither dazu beigetragen, dass „die
schönste Kirche des Kirchenbezirks in
neuem Glanz erstrahlt“, blickte Isolde
Dobhan auch auf Renovierungen in jüngs�
ter Zeit zurück.

Auch Bürgermeister Heinz Merklin�
ger würdigte „die offenbar schönste Kir�
che der ganzen Gegend“ – das sei aus ei�
ner Stuttgarter Zeitung im Jahr 1868. In
der Kirche komme zu allen Zeiten das
zur Sprache, was die Menschen wirklich
bewege, so Merklinger. „Die Kirche be�
gleitet die Gläubigen ihr ganzes Leben,
sie ist Mittelpunkt und zentrale Instanz.“
Traditionell arbeiteten Stadt und Kir�
chengemeinde auf vielen Feldern höchst
vertrauensvoll zusammen zum Wohle der
Einwohner. Walldorf habe der Kirchenge�
meinde viel zu verdanken, schloss Mer�
klinger und wünschte, dass das Gottes�
haus Walldorf noch viele weitere Jahrhun�
derte im heutigen Zustand erhalten
bleibt: als „Ort zum Kraft� und Mut�
schöpfen“.

Wer übernimmt den Chef-Sessel im Bad Schönborner Rathaus? Am kommenden Sonntag ha-
ben die Bürger der Bädergemeinde das Wort. Foto: Of

Mit einem lebhaften Gottesdienst, an dem auch die Kleinsten mitwirkten, feierte die evangelische Kirchengemeinde Walldorf den Auftakt zum
Jubiläumsjahr „150 Jahre evangelische Stadtkirche“. Foto: Pfeifer

Mühlhausen. (red.) Mühlhausen ist ihm
ans Herz gewachsen. Seit der Langenbrü�
ckener Rudi Kramer (Foto: Pfeifer) im
Jahr 1962 als Lehrer, Kirchenchor�Leiter
und Organist in den Kraichgau�Ort kam,
ist ihm Mühlhausen von einer zweiten
zur „ersten Heimat“ geworden – und
zwar „aus Sympathie“, wie er betont.
Das mag der Grund sein, warum sich der
Jubilar, der heute seinen 70. Geburtstag
feiert, in seinem neuen Heimatort in 40
Jahren engagiert hat wie nur wenige
sonst: als Lehrer und als Kommunalpoliti�
ker, als Heimatkundler, Zeitungsreporter
und als Musiker.

„Die Musik ist Teil meines Lebens“,
sagt Rudi Kramer von sich selbst. Drei
Chöre hat er während der vergangenen
Jahrzehnte geleitet. Neben seiner Arbeit
als Dirigent des Kirchenchors baute er
den Jugendchor auf und stand bei der
Gründung des Projektchors „Canta No�
va“ Pate. Mittlerweile ist er zwar ins
„zweite Glied“ zurückgetreten, die Or�
gel, mit der er im nächsten Jahr „goldene
Hochzeit“ feiert, spielt er aber immer

noch. Vertretungs�
weise greift er auch
weiterhin zum Diri�
gentenstab und hilft
als Organist andern�
orts aus, wenn er ge�
braucht wird.

Auch aus der ak�
tiven Kommunalpoli�
tik hat sich der Jubi�
lar inzwischen zu�
rückgezogen – nach
37 Jahren im Gemeinderat, 25 Jahren als
Stellvertreter des Bürgermeisters und
zwölf Jahren als Vorsitzender des CDU�
Gemeindeverbands. Es war eine Ära, in
der „viel bewegt“ wurde, oft aber auch
„sehr viel Rückgrat notwendig war“, so
zieht er Bilanz. Und er tut dies ganz ohne
Wehmut. „Ich wollte immer frei entschei�
den, wann ich aufhöre. Das ist mir gelun�
gen“, sagt Rudi Kramer.

Die biblische Weisheit, dass alles sei�
ne Zeit hat, hat der „Lehrer mit Leib und
Seele“ auch im Beruf beherzigt. Dieser
Beruf hat ihm „Spaß gemacht bis zum

letzten Tag“, er habe aber auch keine Pro�
bleme mit dem Aufhören gehabt, sagt der
Pädagoge, der mit dem Erreichen des 63.
Lebensjahres als Konrektor der Mühlhau�
sener Schule in den Ruhestand ging. Seit�
her besucht er regelmäßig Kindergärten
in Mühlhausen und Rettigheim, um den
Kindern Geschichten vorzulesen. „Sie
glauben nicht, wie viel da zurück�
kommt“, freut sich der Jubilar, dessen Ru�
hestand auch sonst geprägt ist von Aktivi�
tät und Engagement.

Da ist zum einen die Heimatgeschich�
te: „Die Wurzeln sind wichtig“, bringt er
dieses Interesse auf den Punkt, das reiche
Früchte getragen hat: nicht nur in Form
vieler heimatkundlicher Artikel, die Rudi
Kramer für die Zeitung und das 1983 zur
1200�Jahr�Feier Mühlhausens erschiene�
ne Heimatbuch verfasst hat, dessen Mit�
herausgeber er war. Sondern auch in Ge�
stalt des Museumshauses, das er mit kon�
zipiert hat und in dem er regelmäßig Füh�
rungen gibt. Da sind außerdem das Berg�
wandern (das ihn schon auf ein Dutzend
Viertausender geführt hat) und die Lei�

denschaft für das Pilgern: Seit 2005 hat
Rudi Kramer den Jakobsweg in Etappen
vom Bodensee bis nach Santiago de Com�
postela erwandert – eine tief empfundene
Erfahrung, die er in Vorträgen und einem
Buch weitergibt und die ihn dazu bewog,
beim Aufbau und der Betreuung des Ja�
kobswegs von Rothenburg ob der Tauber
bis Speyer mitzuwirken. Und nicht zu�
letzt ist da die nunmehr 40 Jahre andau�
ernde Mitarbeit in der Rhein�Neckar�Zei�
tung, mit der er nicht nur seine Gemeinde
„gut präsentieren“, sondern auch das eh�
renamtliche Engagement in den Vereinen
würdigen möchte.

Woher er die Kraft für all das nahm
und immer noch nimmt? Der Jubilar
nennt die vielen „freundschaftlichen Weg�
begleiter“, vor allem aber seine Frau Hed�
wig und seine Familie (drei Kinder mit ih�
ren Ehepartnern und sechs Enkelkinder),
ohne die „all dies nicht möglich gewesen
wäre“. Mit ihnen möchte der Hochgeehr�
te (Ehrenbürger, Träger der Bürgerme�
daille in Gold und des Bundesverdienst�
kreuzes) seine Auszeichnungen teilen.

Bad Schönborn wählt Rolf Müllers Nachfolger
Bädergemeinde erlebt kurzen und fairen Wahlkampf um den Bürgermeister-Sessel – Wahl am 6. Februar

BLICK ÜBER DIE KREISGRENZE

Walldorf. Eine Lesung mit Achim Steg�
müller findet am Mittwoch, 16. Februar,
um 20 Uhr in der Stadtbücherei Walldorf
statt. Er stellt seinen Roman „Nox – Eine
Kriminalgeschichte aus Ranis“ vor.
Achim Stegmüller wurde 1977 in Heidel�
berg geboren und ist in St. Leon�Rot auf�
gewachsen. Er studierte am Deutschen Li�
teraturinstitut Leipzig, danach Japanolo�
gie in Tübingen sowie auch Kyoto und
Osaka. 2007 erschien seine Erzählung
„Nagaoka“, mit der er ebenfalls schon in
der Walldorfer Stadtbücherei zu Gast
war. Fünf Jahre war er Autor, Übersetzer,
Dolmetscher, Schauspieler und Deutsch�
lehrer in Kyoto. Achim Stegmüller war
2009/10 der elfte Stadtschreiber des thü�
ringischen Städtchens Ranis. In seinem
Kriminalroman geht es um den Tod von
zwei Wisenten – unter Verdacht steht der
Wisentbulle Nox. Der Lehrer Georg hin�
gegen vermutet, dass ein Manager, der Ra�
nis in ein Golferparadies verwandeln
will, die Tat begangen hat. Georg stößt
auf Wahrheiten, die nicht nur sein Welt�
bild erschüttern, sondern auch sein Le�
ben gefährden.

Walldorf. (HCE) Vom 23. bis 30. Januar
hatte die evangelische Kirchengemeinde
Walldorf eine Visitationskommission des
Bezirkskirchenrats Südliche Kurpfalz zu
Gast. Den Abschluss der Visitation feier�
te man beim Gottesdienst zum Auftakt
des 150. Jubiläums der Stadtkirche. Der
Kommission gehörten Dekanin Annema�
rie Steinebrunner, Schuldekanin Christi�
ne Wolf, Dr. Horst Martin (Nußloch),
Hans�Jürgen Stumpf (Plankstadt) und
Dr. Gunter Zimmermann (Oftersheim)
an. Visitationen sind offizielle Besuche,
die unter anderem jenen, die in der Ge�
meinde Dienst tun, bei der Erfüllung ih�
res Auftrags helfen sollen. Neben Rat
und Information bedeutet der Besuch
aber auch Kontrolle der Arbeit der Kir�
chengemeinde. Die Visitation begann mit
dem Besuch des Kindergottesdienstes, es
folgten Gespräche mit der Jugend, der
Kindergartenleitung und den Hauptamt�
lichen im Pfarramt. Nach der Teilnahme
am Dienstgespräch folgten die Prüfung
der Pfarramtsverwaltung sowie ein Be�
such der Andacht im Astor�Stift und dem
Wochengebet in der Kirche sowie ein Ge�
spräch mit dem Kirchengemeinderat.

Die Kommission befasste sich auch
mit dem Umfeld der Gemeinde, führte Ge�
spräche mit den Schulleitern und der ka�
tholischen Dienstgruppe im dortigen
Pfarramt, außerdem besuchte man die
Obdachlosenhilfe „Plattform“, trat mit
Vertretern des Einzelhandels und des Ge�
werbevereins in Dialog und sprach im
Rathaus mit Bürgermeister Heinz Mer�
klinger, seiner Nachfolgerin Christiane
Staab sowie dem Beigeordneten Otto
Steinmann. Bei der Mitarbeiterrunde im
Gemeindehaus, an der gut 80 Personen
aus den unterschiedlichsten Gruppen –
vom Besuchsdienst zur Kantorei, vom Po�
saunenchor zum „Punktsieben“�Team –
teilnahmen, hatten alle die Möglichkeit,
ihre eigene Arbeit vorzustellen und Kri�
tik zu üben. Dabei wurde klar, dass man
weitere Mitarbeiter benötigt, dass sich
manche Gruppen mehr öffnen sollten
und dass Ehrenamtliche eher für zeitlich
begrenzte Projekte als für ständige Mitar�
beit zu gewinnen sind.

Mühlhausen ist ihm längst zur eigentlichen Heimat geworden
Der Ehrenbürger der Gemeinde, Rudi Kramer, feiert heute seinen Siebzigsten – Seit 40 Jahren Mitarbeiter der Rhein-Neckar-Zeitung

Krimi-Lesung mit
Achim Stegmüller

Gemeinde braucht
mehr Mitarbeiter

Abschluss der Visitation

„Der Glaube ist immer im Wachstum“
Festlicher Gottesdienst der evangelischen Kirchengemeinde Walldorf zum Abschluss der Visitation und Auftakt des 150. Kirchenjubiläums
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